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Das neue Physikalische Institut d e r Technischen H och­
schule in C ha rlo ttenbu rg , das kürzlich se iner Bestim­
mung übergeben w o rde n  ist, d a rf be zg l. se iner techn i­
schen Einrichtungen, tro tzdem  diese in Rücksicht a u f d ie  
schwierigen w irtschaftlichen Verhä ltn isse e ine starke Ein­
schränkung erfahren  mußten, dennoch als d e r neuze it­
lichste Zweckbau au f diesem G e b ie te  beze ichne t w e rden .

Das Institut en thä lt außer dem  G roß en  H örsaa l von 
rd. 835 qm G rund fläche , den W erks tä tten  und den 
Maschinenräumen zah lre iche  P raktikan ten räum e, d ie  den 
Studierenden fü r d ie  A usfüh rung  physika lischer M es­
sungen zur V erfügung stehen.

Um einwandfreie Versuchsergebnisse zu e rz ie len  und 
genaue Messungen, d ie  in d ieser E xakthe it a u f keinem 
anderen G ebie te  ve rlan g t w e rden , durchführen zu 
können, w ar es e rfo rde rlich , a lle  schädlichen Einflüsse 
und Störungen von dem G e b ä u d e , insbesondere  von 
den Meßräumen, w e ites tgehend  fe rn zu h a lte n . Als 
solche Störungen kamen vo r a llem  m agnetische Einflüsse 
der elektrischen V erkehrse inrich tungen —  S traßenbahn  
und Untergrundbahn —  sow ie  V erkehrserschütterungen 
und Straßenlärm, deren Einfluß m it de r Entfernung der 
Störungsursache von dem zu schützenden G e b ä u d e  a b ­
nimmt, in Frage. Aus diesem G run d e  ist das Institut 
unmittelbar an der K urfü rstena llee , a lso  m öglichst w e it 
von der verkehrsreichen H a rde n b e rgs tra ß e  en tfe rn t, e r­
richtet worden.

Neben diesen V erkehrsstörungen m ußte a b e r noch 
mit schädlichen Einflüssen gerechnet w e rden , d ie  von den 
technischen, insbesondere von den m aschinellen Einrich­
tungen des Instituts selbst, herrühren . Dies w a ren  d ie  
Störungen, die als Bodenschall —  d ie  Schalltechnik 
unterscheidet zw ei H aup tg ru p p e n , den Bodenschall und 
den Luftschall —  vorzugsw e ise  durch d ie  U m form er- 
Aggregate im M aschinenraum , d ie  W erkzeugm asch inen , 
die Lüfter, Pumpen, Kom pressoren und den Lastenaufzug, 
ferner als Trittschall, de r beim  Begehen de r Decken in 
den Fluren und den anschließenden Räumen entsteht, so­
wie als Luftschall durch einen K in o a p p a ra t im G roß e n  
Hörsaal und durch den A u fp ra ll von Regen, H age l usw. 
auf die über dem H örsaa l lie g e n d e  D achkonstruktion  
hervorgerufen werden.

a) Schutz gegen Bodenschall und Erschütterungen.

: 'n Abb. 1 ist d ie  m a s c h i n e l l e  E i n r i c h t u n g  
oes 200 qm großen, nicht un te rke lle rten  M a s c h i n e n -  
r a u ms ,  der im Sockelgeschoß des Instituts ge legen  ist, 
deutlich zu erkennen. Insgesamt sind d o rt zu r Ze it neun

U m form er-G ruppen , und z w a r acht G ruppen  mit h o ri­
zo n ta le r und e ine G ru p p e  mit ve rtika le r W e lle , a u f­
gestellt.

H ie r bestand d ie  A u fg a b e  da rin , den Bodenschall und 
d ie  Erschütterungen, d ie  von den M asch inengruppen ve r­
ursacht w e rden , m öglichst vo llkom m en zu däm pfen  und 
deren  F ortp flanzung  in d ie  um gebenden G eb äu d e te ile  
und in d ie  benachbarten  Räume zu verh indern.

Um eine M aschine m öglichst w irksam  und e infach zu 
iso lie ren, müssen d ie  Schw ingungen am O rte  de r Ent­
stehung derse lben , a lso  an de r M aschine selbst a u f­
g e fan g e n  w e rden , dam it nur ve rhä ltn ism äß ig  ge ringe  
Massen durch d ie  Erschütterungen in M itle idenscha ft ge ­
zogen  w e rden . Diese B edingung ist h ier e rfü llt, indem 
a lle  M asch inengruppen unm itte lba r au f Federschwin­
gun gsd ä m p fe r geste llt w o rde n  sind. Die zylindrischen 
S p ira lfe d e rn  d ieser D äm pfe r sind jew eils entsprechend 
ih re r Belastung durch das zug e hö rig e  M aschinen­
a g g re g a t so abgestim m t und e ingeste llt, daß  d ie  fede rnd  
g e la g e rte n  T ra g p la tte n  de r D äm pfe r sow oh l bei S till­
stand als auch w ä h re n d  des Laufs de r M aschinen fre i 
schw ingen. A u f d iese W eise  ist eine sehr w e itgehende  
D äm pfung  de r M aschinenschw ingungen erre icht, so daß  
d ie  e igen tlichen  Fundam ente praktisch erschütterungsfrei 
b le iben .

W ä h re n d  d ie  D äm pfe r de r acht liegenden  A g g re g a te  
nur je e ine Feder besitzen, sind fü r d ie  a lte  U-Boot- 
M aschine m it senkrechter W e lle  (A bb. 3) D äm pfe r mit 
je v ie r S p ira lfe d e rn  e in g e ba u t w o rden . Diese D äm pfer 
zeichnen sich durch eine sehr ge rin g e  Bauhöhe und eine 
g ro ß e  A u fla g e rflä ch e  aus und sind d aher fü r d ie hoch­
geb au te  M aschine, d ie  w äh rend  ihres A n lau fs  und beim 
Stillsetzen g röß e ren  Schwankungen ausgesetzt ist, be­
sonders gu t gee igne t.

D ie e inze lnen  M asch inen fundam ente, d ie  de r E inheit­
lichke it h a lb e r g le iche H öhe und Breite besitzen, stehen, 
w ie  aus A b b . 2 zu ersehen ist, a u f e ine r e tw a  30 cm 
starken, sich über den ganzen M aschinenraum  e r­
streckenden E isenbetonp la tte  von e tw a  200 qm Fläche 
und sind zum w e ite ren  Schutze gegen d ie  F o rtp flanzung  
e tw a ig e r nicht genügend  a b g e d ä m p fte r Schw ingungen 
m ittels eines fü n fla g ig e n  S pez ia lpo ls te rs  II gegen diese 
B e tonp la tte  iso lie rt. Dieses Polster ist in e iner ununter­
b rochenen Lage unter den neun M asch inenfundam enten 
ve rleg t. D ie Flächendrücke, d ie  von den M aschinen und 
de ren  Fundam enten a u f das Iso lie rpo ls te r ausgeübt 
w e rde n , sind so ge rin g , daß  das Federungsverm ögen 
des Polsters d a u e rn d  gew äh rle is te t ist.

281



Als eine w e ite re  Sicherung gegen Bodenschall ist d ie  
200 qm g roße Betonp la tte  in ein g le ich fa lls  fü n flag ig e s  
S pez ia lpo ls te r I e ingebe tte t so zw a r, daß  dieses Polster 
unm itte lba r bis an d ie  Fliesen des B odenbe lags h e ran ­
ge füh rt w orden  ist. Des sauberen Abschlusses w egen 
ist das Polster I in seinem oberen  Teil durch Stre ifen 
aus zweckentsprechendem  Preßkork ersetzt w o rden . 
Das Polster I e rfä h rt durch d ie  E isenbetonp la tte  und d ie  
a u f d ieser stehenden M asch inen fundam ente  nur e ine 
äußerst ge ringe  Flächenpressung, so daß  d ie  dauernde  
W irksam ke it des Polsters nicht bee in träch tig t w ird . Das 
Polster ist w e ite rh in  so ausgeb ilde t, daß  d e r M asch inen­
raum auch bei stärkster Bodenfeuch tigke it vo llkom m en 
gegen Nässe geschützt ist. Durch einen 5 mm bre iten  
Zwischenraum zwischen de r A bdeckung fü r  d ie  6 cm 
bre iten Luftschlitze und den Saum winkeln ist e ine räum ­
liche Trennung von Fundam ent und Boden bzw . G e ­
bäude erreicht.

G le ich fa lls  im Sockelgeschoß b e fin de t sich d ie  T i s c h ­
l e r e i ,  in der u. a. v ie r H o l z b e a r b e i t u n g s ­
m a s c h i n e n  —  eine Kreissäge (Abb. 6), e ine U ni­
versa lbank (Abb. 4), e ine Abrich thobe lm asch ine  und eine 
D icktenhobelm aschine —  und deren A n triebsm oto ren  e r­
schütterungsfrei au fges te llt sind. D ie Iso lie rung  besteht 
aus e iner gum m iartigen , nur 6 mm dicken Platte aus 
vulkanis iertem  ö l  und ist mit 4 mm hohen und 8 mm 
bre iten Rippen versehen (Abb. 7). Diese R ippenp la tte  
lieg t unm itte lba r a u f dem S tab fußboden  au f. D ie v ie r 
H o lzbearbe itungsm asch inen und deren  A n triebsm oto ren  
sind mit je e iner starken und b iegungsfesten Fußeisen­
p la tte  starr und ve rw indungsfre i verschraubt. D ie Eisen­
p la tten  sind m ittels Steinschrauben a u f dem Fußboden 
befestig t. Um die Ü bertragung  de r M aschinenerschütte­
rungen, d ie  bei H o lzbearbe itungsm asch inen meist be ­
sonders stark sind, durch d ie  Steinschrauben a u f den Fuß­
boden zu verh indern , sind diese Schrauben durch e las ti­
sche W erks to ffe  von den Maschinen bzw . den Eisen­
p la tten  so rg fä ltig  iso liert. Die E inzelheiten de r M asch i­
nen iso lie rung sind aus de r A bb . 6, d ie  den G run d riß  
und einen Vertika lschnitt durch das U ntergeste ll de r 
Kreissäge w ie d e rg ib t, deutlich zu ersehet!.

Es m ag noch d a ra u f h ingew iesen w erden, daß die hier 
beschriebene E inbauw eise de r R ippenp la tte  Abb. 7 in 
V e rb in d un g  mit den eisernen D ruckverte ilp la tten, die 
in d ieser Form m. W . e rs tm a lig  im Physikalischen In­
stitut a n g e w e n d e t w o rde n  ist, nur e ine sehr geringe Er­
höhung de r M aschinentische übe r Fußboden, etwa 25 mm, 
g e g e n ü b e r den nicht iso lie rten  M aschinen bedingt.

Die hoch iso lie rende  W irk u n g  de r insgesamt 10 mm 
dicken R ippenp la tte  A b b . 7 be ruh t vo r cllem  auf der 
A usb ildung  d e r rechteckigen R ippenform , die bei Ände­
rung des Flächendrucks a u f diese Platte durch von der 
a rb e ite n d e n  M aschine he rrüh rende  Erschütterungen eine 
w e itg e h en d e  F orm änderung sow oh l de r Rippen selbst 
als auch, im G e g ensa tz  zu anderen  R ippenplatten, des 
zwischen den R ippen be find lichen  M ate ria ls  ermöglicht.

Eine w e ite re  B ed ingung  fü r den h ie r erreichten hohen 
D äm pfungsg rad  w a r d ie  zw eckm äß ige  Verteilung des 
M asch inengew ichts a u f d ie  R ippenp la tte  und die Ermitt­
lung des günstigsten Belastungsdrucks au f die Isolie­
rung, w e il bekanntlich  jedem  unvollkom m en elastischen 
W e rk s to ff e ine bestim m te F lächenpressung eigen ist, 
be i de r ein H öchstw ert des D äm pfungsgrades erreicht 
w ird .

D ie P u m p e n  - A g g r e g a t e  f ü r  d i e  H e i z u n g s ­
a n l a g e  des Instituts sind in Rücksicht au f die gute 
S cha llübe rtragung  durch d ie  R ohrle itungen und durch das 
diese z w a n g s lä u fig  du rch fließ ende  Heizwasser gegen 
d ie  Fortle itung  von G eräuschen und Erschütterungen sorg­
fä lt ig  geschützt, indem  in d ie  Saug- und Druckleitungen 
je d e r de r d re i U m lau fpum pen  scha lldäm pfende elastische 
M eta llschlauchstücke e in g e ba u t sind (Abb. 5).

A ls w e ite ren  Schutz des G ebäudes  gegen Erschütte­
rungen sind, w ie  A b b . 8 erkennen läß t, d ie P u m p e n ­
f u n d a m e n t e  a u f e ine r gem einsam en und von dem 
G e b ä u d e  ge trenn ten  B etonp la tte  angeordnet. Jedes 
Fundam ent ist außerdem  durch eine starke Preßkork- 
p la tte  gegen  d ie  B e tonp la tte  iso liert.

Zur V erm e idung  e iner Schallbrücke zwischen Pumpen­
fundam en t und Fußboden bzw . G ebäude  durch den 
F liesenbelag des H e iz raum fußbodens  einerseits und der 
Fundam ente andererse its  ist, w ie  aus A bb . 9 ersichtlich 

ist, e ine Leiste aus Spezialkork ein­
gebau t, d ie  d ie  Fliesen des Fuß­
bodens von denen der Fundamente 
in fast unsichtbarer W eise trennt.

D ie Fundam ente fü r zwei zur 
H e i z u n g s a n l a g e  gehörende 
V e n t i l a t o r e n  u n d  d e r e n  
A n t r i e b s m o t o r e n ,  die in 
einem  N ebenraum  des Heizraums 
au fge s te llt sind, sind unterhalb der 
Fundam ente durch starke, eisen­
bew eh rte  N a tu rko rkp la tten  und an 
den Seitenflächen durch Preß- 
ko rkp la tte n  gegen das Gebäude 
iso lie rt.

In A b b . 10 ist d ie Isolierung
d e r D a c h g e s c h o ß  d e c k e ,

d ie  unm itte lba r in e iner W and des 
g roß en  H örsaa ls ge lagert ist, ver­
anschaulicht. A u f der isolierten 
Decke be finden  sich zwei große 
L ü fte ra g g re g a te , d ie  ganz in eine 
Q uarzsandsch icht gebettet sind. 
Durch d ie  in A bb . 11 gezeigte An­
o rd n u n g  der aus je dre i Lagen ver-
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P u m p e n - A g g r e g a t e  fü r  d ie  H e iz u n g s a n la g e

Q u e r s c h n it t  d u rc h  d e n  M a s c h in e n r a u m . M . 1 :3 0

H o lz b e a r b e itu n g s m a s c h in e  
( is o l ie r t  m it  d e r  R ip p e n p la t te  A b b . 7 )

 _
U -B o otsm asch ine  m it  F e d e r s c h w in g u n g s d ä m p fe r n

schiedener S toffe bestehenden Iso lie rung  —  „ A "  ist e ine 
5 mm starke plastische und unelastische S p e z ia lp la tte , 
die zwischen zwei Lagen e lastischer S to ffe  „1 "  und „2 "  
sich befindet —  sollte e ine G e rä u sch ü b e rtra gu n g  von den 
Lüftern bzw. der Decke a u f d ie  U m fassungsw ende des 
Großen Hörsaals ve rh in d e rt w e rde n . Dies ist e rre ich t 
worden, trotzdem  ein Teil des D eckenauflage rs  an de r 
vom Hörsaal abgew ende ten  A u ß e nw an d  in fo lg e  zu w e it 
fortgeschrittenen Einbaus de r e isernen Stützen und 
Unterzüge nicht mehr iso lie rt w e rde n  konnte.

Die Erschütterungsisolierung des hauptsäch lich  zu r Be­
förderung von Lasten bestim m ten F a h r s t u h l s  ist in 
den Abb. 12 und 13 d a rges te llt. M it Rücksicht a u f d ie  
geringe Benutzungsdauer des A u fzu g s  und a u f den 
sorgfältigen Einbau des eisernen G erüstes in den von 
verhältnismäßig starken W ä n d e n  g e b ild e te n  Schacht hat 
roan sich darau f beschränkt, nur d ie  K öp fe  des über dem 
Schacht angeordneten T rägerrostes, d e r zu r A u fnahm e

(Fortsetzung s ie h e  S e ite  293)
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K r e is s ä g e ,  is o l ie r t  m it  
d e r  l in k s  s te h e n d e n  
R ip p e n p la t te

ISOLIERUNG GEGEN
SCHALL ______
D IP I IN O . E M IL  R O S E N ­
K Ö T T E R , B E R L IN ­
C H A R L O T T E N B U R G

Schnitt <j -h

S c h n itt d u rc h  das  
T re p p e n h a u s  im  
H ö rs a a lg e b ä u d e  
M . 1 : 3 0 0

(S jTosser Horsaal
I

E in z e lh e it  zu  
A b b . 10  
M . 1 : 2 5

S c h n it t  u n d  G r u n d ­
r iß  d e s  o b e r e n  

T e ils  d e s  A u fz u g s ­
s c h a c h te s  

M . 1 : 1 0 0

Ebenarm letter UaturKorK
r e c h t s :  E in z e lh e i t .z u  

A b b . 12  
M . 1 : 3 0

G ru n d r iß  u n d  S c h n it t  d u rc h  d e n  H e iz r a u m . M . 1 : 2 00

E in z e lh e it  z u  A b b .8 . M . 1:5
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EVANGELISCHE KIRCHE IN BERLIN-LICHTERFELDE AM  
BOTANISCHEN GARTEN.  ........... ...

A R C H IT E K T E N  D IP L .- IN G .  
FR ITZ S C H U P P  U N D  D IP L .-  

IN G . M A R T IN  K R E M M E R ,  
B D A , B E R L IN

A n s ic h t  
von d e r  T u lp e n s tra O e

F o to  A rtu r  K ö s te r, B erlin -L ich te rfe ld e

G ru n d r iB  1 :5 0 0
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D e r  In n e n r a u m  
E in  V o r s c h la g  fü r  d ie  A u s m a lu n g  

v o n  H u g o  K ä m m e r e r ,  B e r lin

EVANGEL. KIRCHE IN BERLIN­
LICHTERFELDE AM  BOTANISCHEN  

GARTEN
A R C H IT E K T E N : D IP L . - IN G .  F R IT Z  S C H U P P  

U .  D IP L .- IN G . M A R T IN  K R E M M E R , 
B D A , B E R L IN

D er Entw urf entstammt einem be­

schränkten W e ttb e w e rb . Für das 

Kirchenschiff w u rde  eine Stellung ge­

w ä h lt, d ie  als d ie  günstigste städte­

bau liche  Lösung inne rha lb  der ver­

schiedenen S traßenzüge und der um­

liegenden  W ohnungsb löcke  angesehen 

w e rde n  kann. Die Eigenart des 

G rundstücks selbst erm öglichte die 

zw a n g lo se  U n te rb ringung  eines Ge­

m eindesaales unter dem Kirchenschiff, 

da  das G e lä n de  fast 3 m unter der 

S traßenhöhe  lieg t. Ein rosafarb iger 

Terrasit-Putz, d e r te ilw e ise durch Ver­

w e ndung  von Kelheim er Auerkalkstein 

an besonderen  Stellen unterbrochen 

w ird , be ton t d ie  freundliche W irkung 

de r Kirche. D er Innenraum, der noch 

nicht e n d gü ltig  fe rtig g e s te llt ist, wird 

technisch ähnlich gelöst, w ie  eine 

and ere  Kirche derselben Architekten 

in Berlin - N iederschönew eide, wo 

durch ausschließliche Verwendung 

von  H o lzkonstruktionen  und Sperr­

h o lzp la tte n  eine außerordentlich 

günstige Akustik  (Beratung: Prof.

M ichel, H annover! e rz ie lt wurde. —
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NEUAPOSTOLISCHE KIRCHE IN TÜBINGEN
ARCHITEKT B O A  D R .- IN G . K . W E ID L E , T Ü B IN G E N  •  3  A B B IL D U N G E N

Dem klaren G rund riß  entspricht das Ä uß ere , das nur Interessant ist d ie  Decken- bzw . D achkonstruktion. G e- 

durch das Kreuz a u f den C h a ra k te r des Bauwerks Bezug kreuzte  O b e rzü g e  aus Eisenbeton nehmen d ie  gesamten 

nimmt. Die opu lenten N ebe n rä u m e  lassen d a ra u f S tege d e r Kassettendecke im Innern au f. S tege g le ich­

schließen, daß de r Bau auch Zwecken d ien t, d ie  denen fa lls  Eisenbeton, A bdeckung fe rtig  ve rleg te  B im sbeton­

eines kirchlichen G em eindehauses g le ichkom m en. D er H oh ls tegd ie len , d a ra u f C e lo te x  und R ubero id . D ie ge- 

schlichte Putzbau e rh ä lt durch sparsam e V e rw e n d un g  samten Baukosten einschließlich d e r E inrichtung und eines 

von Tübinger Klinkern etw as Farbe und Betonung. d ire k t angebau ten  Pfarrhauses be trugen  200000 RM. —

0 l G t l
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Foto Ch. Barth, Tübingen
In n e re s  d e r  n e u a p o s to lis c h e n  K ir c h e  in  T ü b in g e n  •  A R C H IT E K T  D R .- IN G . K . W E ID L E , T Ü B IN G E N

KATHOLISCHE ST. BONIFATIUS-KIRCHE 
IN BAD DÜRRENBERG A. S.

A R C H IT E K T :  R E G .-B A U M E IS T E R  R. S T R A U B IN G E R , L E IP Z IG  «  4 A B B IL D U N G E N

Die Z e it de r N o t z w in g t d ie  Architekten, auch 
im K irchenbau vom  T rad itione llen  abzuweichen, 
w ovon  eine Reihe von  Kirchen der letzten Jahre 
bered tes Zeugnis ab legen . Z w a r hat die Bonifatius- 
Kirche in Bad D ü rrenbe rg  auch Vorgänger aus 
frü h e re r Zeit, doch in ih re r Sachlichkeit und Wirt­
schaftlichkeit ist sie ein Beispiel moderner kirch­
licher Baugesta ltung . Bei einem internen Wett­
b e w e rb  Ja n u a r 1931 e rh ie lt Reg.-Baumeister R. 
S tra u b in g e r den I. Preis, dem die Auftragserteilung 
fo lg te . In kn a p p e r Bauzeit von drei Monaten 
w u rd e  d ie  Kirche e rrich te t und schon am 18. Okt. 
desselben Jahres e ingew e ih t.

D ie Lage d e r Kirche ist örtlich und landschaftlich 
d ie  idea ls te , d ie  man sich denken kann. Auf einer 
le ichten A nhöhe  stehend, läß t sie so recht Zweck 
und A rch itek tu r des Bauwerkes zu r höchsten Gel­
tung  kom m en. Es ist nicht w ichtig  zu wissen, daß 
dem  A rch itekten  von  vornhere in  der übliche Turm­
bau un te rsag t w a r, um das Bauwerk verstehen zu 
können, es g e n üg t ein H inweis au f unsere Zeit, 
und doch ve rm iß t man nichts, w ede r in der Formen­
sprache des Ä uß eren , noch im stimmungsvollen 
Inneren d e r Kirche. D ie flache, korbbogenförmige 
E isenbetonkuppe l über dem Hauptschiff mit Ober-
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A lta r  in d e r  S t . B o n ifa t iu s k irc h e  in  B a d  D U r r e n b e rg  
A R C H IT E K T  R E G .-B A U M E IS T E R  R . S T R A U B IN G E R , L E IP Z IG

licht ist von gu ter äußerer und 

in n e re r W irk u n g  und nicht zuletzt 

d ie  Ursache de r vorzüglichen 

Akustik. Ist es bei kleinen Kirchen 

an sich schwer, das Gefühl der 

Raumenge zu verm eiden, so wird 

man h ie r beim  Betreten überrascht 

von d e r W e iträ u m ig ke it des Inneren. 

Das e inz ige  Blickziel im Raume ist 

das A lta rb ild  In G lasmosaik, in Auf­

fassung und Farbe von packender 

und e rg re ife n d e r W irkung.

Die G esam tkosten der Kirche mit 

e inem  Fassungsraum von mehr als 

700 Personen (davon 200 Sitzplätze), 

e inem  Pfarrhaus m it fü n f Zimmern 

und N ebenräum en  sow ie einem Ge­

m eindesaal von 46 qm betragen ein­

schließlich A lta r  und Chorabschluß 

d ie  sehr ge ringe  Summe von rund 

73 000 RM. B ringt man .die Kosten 

fü r  P farrhaus und Gemeindesaal 

In A b zu g , so kommen auf einen 

K irchenbesucher nur 74 RM. Dieser 

günstige Satz ist b isher nur bei Not­

kirchen e rre ich t o d e r unterschritten 

w o rde n . Die Bonifatius-Kirche in 

D ü rrenbe rg  ist a lso auch in wirt­

schaftlicher Hinsicht eine recht erheb­

liche Leistung. —

G ru n d r iß  v o m  E r d g e s c h o ß  1 :5 0 0  
O e r s c h r a f t ie r t e T e i l  k o m m t e r s t  
s p a te r  z u r  A u s fü h ru n g

DIE KATHOL. ST. CHRISTOPHORUS- 
KIRCHE IN BERLIN-NEUKÖLLN
A R C H IT E K T  B IS C H Ö F L . B A U R A T  K Ü H N , B E R L IN  •  5 A B B IL D U N G E N

Die nunmehr fe rtigges te llte  St. - C h ris tophorus - Kirche in 
Berlin - N eukö lln  lie g t am R euterp latz. Aus d e r Lage des 
Grundstückes e rgab  sich eine B augruppe, deren  M itte lte il 
durch einen e tw a  16 m bre iten und 35 m hohen Turm b e ton t 
w ird , und deren Seiten ein P farrhaus und ein W oh n h au s , 
das spä te r G em eindezw ecken d ienen so ll, b ilden  und zu 
den in d ieser G egend  fünfgeschossigen W o h n g e b ä u d e n  
überle iten. Es e rg a b  sich fe rn e r be i de r um 3 m tie fe re n  
Lage des Grundstückes, daß  unter de r Kirche sonn ige  Räume 
ange leg t w erden  konnten, welche Jugendheim e fü r  Knaben



A n s ich t d e r  S t. C h r is to p h o ru s -K irc h e  vo m  R e u te rp la tz . A R C H . B ISCHÖ FL. B A U R A T KÜHN

und Mädchen und einen K inde rga rten  en tha lten . —  
Der Turm der Kirche w u rde  nicht genau  in d ie  M itte l­
achse des Kirchenschiffes geste llt. So w u rd e  e rre ich t, daß  
auf dem rückw ärtigen Teil des G rundstückes noch Platz 
verbleibt, um evtl. e inen G em e indesaa l bauen  zu können. 
Gemeindesaal und das am Turm links ge le g en e  W o h n ­
haus sind in fo lge  G e ld k n a p p h e it zunächst nicht zu r A us­
führung gekommen.

Bemerkenswert am bas ilika len  K irchbau ist d ie  G e ­
wölbekonstruktion. Das G e w ö lb e  des Hochschiffes, 
dessen Scheitel 14,70 m ü b e r dem  K irchenboden und 
17,70 m über dem G e lä n de  lieg t, ist aus rheinischen 
Schwemmsteinen gem auert. Es ha t be i d e r S pannw e ite  
von 14m und den U m fassungsm auerstärken von 51 cm 
keine W id e rla ge r. D er Schub des G e w ö lb e s  w ird  durch 
spantenförmig a ngeo rdne te  T-Eisen a u fg e h o b e n , d ie  mit 
dem eisernen Dachstuhl in V e rb in d u n g  geb rach t sind. 
Die Einwölbung e rfo lg te  in G e w ö lb e z e lle n  ohne Lehr­
gerüst aus fre ie r H and. Erstm alig ist diese K onstruktion  
von dem Verfasser be i dem Bau d e r in den Jahren 
1929/30 erbauten katholischen Kirche am H u m an n p la tz  zu 
Berlin mit e iner S pannw e ite  von 16 m d u rchge füh rt 
worden.

Der Turm de r Kirche in H öhe des III. und IV. Geschosses 
der W ohnhäuser ist in se iner G run d flä ch e  zu W o h n u ng e n  
in Verbindung m it dem P farrhaus ausgenu tz t v /o rden . 
Im Erdgeschoß w u rde  d ie  Turm ha lle  z u r W o ch e n ta g s ­
kapelle gestalte t und in ih r auch ein A lta r  a n g e o rd n e t,

H a u p te in g a n g
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um wochentags nicht das g roße Kirchenschiff fü r 
d ie  G ottesdienste benutzen zu müssen.

Die H aup tcho ran lage  de r Kirche lie g t s ta rk e r­
höht. ü b e r dem A lta r  w ird  die F igur des Patrons 
d e r Kirche, des St. C hristophorus, in plastischer 
P u tzan tragearbe it einst ausgeführt w erden , in d e r­
selben Putztechnik d ie  figürlichen  D arste llungen 
über den be iden S e itena ltären in den C lb o rie n - 
a lta rau fbau ten .

M angels G e ldm itte l en tbehrt d ie  Kirche am 
Reuterp latz je tz t noch ih re r endgü ltigen  inneren 
Einrichtung. G estühl, A lta r  usw. sind nur behe lfs ­
m äßig. Es ist beabsichtig t, daß  d ie  künstlichen 
Lichtquellen hauptsächlich ind irek t vom G e w ö lb e  
den Kirchenraum erleuchten.

Als e inz igen  ornam enta len  Schmuck ze ig t d ie  
Kirche je tz t schon fa rb ig e  Fenster, deren Entwurf 
und Kartons von Frau Dr. K e i m  e r ,  Berlin, 
stammen und von H e ine rsdo rff in Berlin aus­
ge füh rt sind. Sie geben in fo lg e  ih rer, d e r guten 
m itte la lterlichen G laskunst angelehn ten  vornehm en 
Farb igke it dem Kirchenraum eine ausgezeichnete 
Stimmung und lassen die Raumverhältnisse gu t zur 
W irku n g  kommen. —  K ü h n .
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der Aufzugsmaschine und des Rollengerüsts d ien t, zu 
isolieren. Die E inzelheiten d e r A usfüh rung  d ieser Iso­
lierung sind aus de r A b b . 13 ersichtlich.

Die in A bb. 12 d a rg e s te llte  b iegungsste ife  Decke 
unterhalb des Trägerrostes, d ie  m it en tsprechenden Aus­
sparungen fü r das h indu rchge führte  A u fzugse il ve r­
sehen ist, hat den Zweck, den Schacht nach unten zu 
abzuschließen, um d ie  von de r A u fzugsm asch ine h e rvo r­
gerufenen Luftgeräusche von dem  e igen tlichen  A u fzu g s ­
schacht, der gew isserm aßen einen Resonanzkasten d a r ­
stellt und als solcher u. U. e ine V ers tä rkung  d e r Luft­
schwingungen he rvo rzu ru fen  ve rm ag , fe rnzuha lten .

Schließlich ist noch zu e rw ähnen , daß  ein g rößeres 
K o m p r e s s o r f u n d a m e n t  m ittels e isenbew ehrten  
Naturkorks und ein k le ineres K o m p r e s s o r f u n d a ­
m e n t  mittels eines fü n fla g ig e n  S pez ia lpo ls te rs  in der 
gleichen Ausführung w ie  Polster II (A bb . 2) iso lie rt sind.

b) Trittschallschutz.
Für die Decken de r Flure und de r anschließenden 

Räume, die ausschließlich als Ackerm ann-D ecken aus­
geführt w orden  sind, hat man entsprechend den ve r­
schiedenen B eanspruchungsziffe rn  auch verschiedene 
Isolierarten gew äh lt.

Wegen des T ransports de r fü r d ie  A usfüh rung  von 
Versuchen in den L a b o ra to rie n  und w ä h re n d  de r V o r­
lesungen benötig ten  te ilw e ise  sehr schweren A p p a ra te  
und Maschinen, de r unter Z uh ilfenahm e  von S p e z ia l­
wagen über d ie  langen  F l u r e  e rfo lg t, w a r  fü r diese 
eine besonders w irku n gsvo lle  T r i t t s c h a l l - I s o l i e -  
r u n g  erwünscht. Diese Iso lie rung  w u rd e  in de r W eise  
ausgeführt, daß  ein v ie lfache r W echsel von S to ffen  ve r­
schiedener Scha llhärte  vo rhanden  ist. A u f d ie  A cker­
mann-Rohdecke w u rd e  e ine 2 cm starke Torfm ullschicht 
aufgestampft und diese m it e in e r im p rä g n ie rte n  Iso lie r­
pappe abgedeckt. A u f d iese P a p p la g e  fo lg t e ine 
dünne Sandschicht, a u f d ie  e ine  Lage T on h o h lp la tten  von 
3 cm Stärke in Zem entm örte l ve rle g t w u rde . Als U nter­
lage für den L ino le u m fu ß b o d e n b e lag  w u rde  a u f d ie 
Tonplatten eine g e g lä tte te  Zementestrichschicht von 
2 cm Stärke a u fgeb rach t. Um d ie  e igen tliche  Fuß­
bodenkonstruktion von dem  G e b ä u d e  m öglichst schall­
übertragungsfrei zu trennen, ist d ie  Pappe an den W ä n ­
den bis an d ie  O b e rka n te  des obe re n  Zementestrichs 
heraufgeführt und d e r Zw ischenraum  zwischen den 
Wänden und der Pappe m it T orfm u ll a u sg e fü llt w o rden .

Der T r i t t s c h a l l s c h u t z  f ü r  d i e  F u ß b ö d e n  
i n d e n  R ä u m e n  ist w egen  de r g e ringe ren  Beanspru­
chung einfacher gesta lte t, indem  a u f d ie  Ackerm ann- 
Rohdecke eine be ide rse itig  m it R ohkorkkle in  bestreute 
Teerpappe lose ve rleg t w o rd e n  ist. A u f d iese K ork­
pappe fo lg t e ine e tw a  3 bis 4 cm starke Sandschicht, 
und hierauf ist ein no rm a le r G ipsestrich au fge b ra ch t. Die 
Korkpappe w urde  be i dem  V e rlegen  an den a u fgehenden  
Wänden bis zur O b e rka n te  des G ipsestrichs bzw . bis 
unter den L ino leum belag h e ra u fg e zo g e n , so daß  der 
eigentliche Fußboden in d ie  Isolierschicht e in g e be tte t 
und so eine vo lls tänd ige  Trennung des Fußbodens vom 
Gebäude he rbe ige füh rt ist.

Von den zahlre ichen V e r s u c h s a u s f ü h r u n g e n  
v o n  T r i t t s c h a l l i s o l i e r u n g e n ,  d ie  sich schall­
technisch mehr o d e r w e n ig e r gu t b e w ä h rt haben, ve r­
dient eine H erste llungsart, d ie  in e inem  d e r D o k to ­
randenzimmer ve rleg t ist, besonders h e rvo rg e ho b e n  zu 
werden. Die Bauart ist fo lg e n d e : A u f de r M assivdecke 
wird eine 3 bis 4 cm starke Schicht trocknen Sandes a u f­

gebrach t, und a u f d ieser w erden  durch und durch im ­
p rä g n ie rte  S pez ia lko rkp la tte n  aus Expansitm ateria l von 
besondere r Pressung in e iner Dicke von 2 bis 2,5 cm in 
Zem entm örte l von 1 bis 1,5 cm Stärke ve rleg t und nach 
de r Fertigste llung mittels eines besonderen H obels v o ll­
kommen eben gehobe lt. A u f diese K orkp la tten  w ird  
unm itte lba r in de r üblichen W e ise  das Linoleum verieg t.

Bei d ieser Ausführung  des Fußbodens ist im G e g e n ­
satz zu den be iden vo re rw ähn ten  Konstruktionen (und 
zu fast a llen  anderen  Bauarten) besonders bem erkens­
w e rt, daß  de r L ino leum be lag  bere its zw e i bis d re i Tage 
nach dem Verlegen de r K o rkp la tten  ohne jede Schädi­
gung des Linoleums durch Feuchtigkeit au fgeb rach t 
w erden  kann, w äh rend  G ips- und Zementestriche eine 
Austrocknungsze it von wenigstens 6 bis 10 zehn W ochen, 
je nach d e r Jahreszeit und der W itte run g , e rfo rde rn .

Der Fußboden kann ohne E indrückgefahr fü r d ie  K ork­
p la tten  und den L ino leum belag norm a l be lastet w e rden . 
In fo lge  der E lastiz itä t der E xpansitkorkp la tten ist d ie  
A bnu tzung  des Linoleums selbst bei starker Bean­
spruchung so ge ring , daß  beisp ie lsweise in e iner vor 
30 Jahren e rbauten  Turnha lle  in Berlin tro tz  s tänd ige r 
Benutzung durch Schüler und Turnvere ine bis heute 
noch keine Instandsetzung des Fußbodens e rfo rde rlich  
gewesen ist. W egen  des g roßen W ärm eschutzes durch 
d ie  u nm itte lba r unter dem Linoleum liegenden K ork­
p la tten  e igne t sich der Fußboden besonders fü r K ran ­
kenhäuser, K inde rgärten  usw., auch in nicht unter­
ke lle rten  Räumen.

c) Luftschallschutz.
Um das störende Luftgeräusch des in einem beson­

deren  Raume an de r Rückwand des g roßen H örsaals 
un tergebrach ten  K i n o a p p a r a t s  von dem H örsaa l 
fe rnzuha lten , ist d ie  nach dem A ud ito rium  gerichtete 
R ab itzw and  dieses K inoraum es mit e iner dop pe lte n  Lage 
e in e r be ide rse itig  stark b itum in ie rten  M atte  aus p rä p a ­
rie rtem  Seegras (Arki) versehen w orden . Zur A bste ifung  
d ien t R ippenstreckm etall, das zugle ich Putzträger ist.

Die physikalische W irku n g  de r M a tte  als Luftschall­
schutz be ruh t vo r a llem  au f dem vie lse itigen  W echsel 
verschiedener S to ffe : Bitumen, Papier, Seegras und
Luft. D ie b itum in ie rten  und dadurch schw ingungsfre ien 
Außenschichten und d ie  hochelastischen Innenschichten 
aus Seegras und Luft, in denen d ie  Schallw ellen 
g röß ten te ils  in W ä rm e  um gew ande lt und dam it ve r­
nichtet w e rden , e rgeben  ein he rvo rragendes M itte l fü r 
d ie  Däm m ung von Luftschall.

Als w e ite re r L u f t s c h a l l s c h u t z  w a r gep lan t, d ie  
in de r A b b . 10 mit „ a "  bezeichnete L e i c h t s t e i n ­
d e c k e  ü b e r  d e m  G r o ß e n  H ö r s a a l ,  über der 
unm itte lba r d ie  D achkonstruktion sich be finde t, gegen 
W ärm eve rlus te  und zugle ich gegen Störschall (herrüh­
rend von a u f d ie  M e ta lla u ß e nh a u t des Daches h e ra b ­
fa llendem  Regen, H age l usw.) zu schützen. H ie rfü r so llte  
e ine S p e z ia lko rkp la tte  aus Rohkork, d ie  zugle ich bis 
zu einem gewissen G ra d e  tr ittfe s t sein mußte, V e rw en ­
dung  finden . D ie rauhe O b e rflä ch e  d e r K orkp la tten  
so llte  den Störschall, de r vorzugsw e ise  als Luftschall in 
d ie  Erscheinung tr itt, verschlucken und dam it d ie  Belästi­
gung a u f ein e rträg liches M aß  zurückführen. In Rück­
sicht a u f d ie  erheb lichen  Kosten ist d iese Frage jedoch 
bis a u f w e ite res zurückgeste llt w o rden .

A uß e r e in igen  D o p p e l t ü r e n  fü r P rofessoren­
z im m er sind ke ine w e ite ren  Luftscha lliso lierungen in dem 
bere its  fe rtig g e s te llte n  G e b ä u d e te il e in g e ba u t w o rde n . —
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W E TTB E W E R B  FÜR DEN S O W JE T P A L A S T  IN M O S K A U
V O N  A R C H . E R N S T  O O N D R O M , Z . Z T . IN  M O S K A U  •  25 A B B IL D U N G E N

>/, M a ß s ta b  d e s  L ä n g s s c h n it te s  A b b . 2
H ö c h s te  P r ä m ie . E N T W U R F  A R C H . J . W . J O L T O W S K I, M O S K A U .

Im Herbst v. J. w urde  von der S ow je t-R egierung ein 
W e ttb e w erb  fü r einen S ow je tpa las t in M oskau aus­
geschrieben. Er w a r fü r Rußland a llgem e in  und w a n d te  
sich in der A u ffo rde ru n g  an „a lle  schöpferischen K rä fte  
der S ow je tö ffen tlichke it". Außerdem  w urden e in ige  Pro­
jekte unm itte lbar bestellt und verschiedene Architekten 
des Auslandes besonders a u fg e fo rd e rt (u. a. Poelzig , 
Mendelssohn, G rop ius, C orbusie r, Perret usw.).

M an hatte fü r diesen S ow je tpa las t einen h e rvo rra g e n ­
den Platz im S tad tp lan  ausgew äh lt —  im Kernpunkt des 
a lten geschichtlichen M oskau. Bei Ausschreibung des 
W ettbew erbs stand h ier noch d ie  K a thedra le  des ve r­
gangenen Rußland —  d ie  Erlöserkirche —  mit ihren fün f 
riesigen, go ldenen Kuppeln, ein Bauwerk aus de r M itte  
v. Jahrh. —  kein besonderes Kunstwerk —  und doch,

' /, M a ß s ta b  d e s  G r u n d r is s e s  A b b . 3 
A lle  P h o to s  Iw a n o w s k i,  M o s k a u

d ie  g e w a ltig e n  Kuppe ln  w a ren  ein dom inierender Punkt 
im S ta d tb ild e  M oskaus. Von a llen  Teilen der auf vielen 
sanften H üge ln  liegenden  S tadt und der Umgebung sah 
man im m er w ie d e r dieses W ahrze ichen. Mittlerweile 
ist aus d ieser Kirche ein ries iger Schutthaufen gew o rd en , 

den f le iß ig e  H ände  und Fuhrwerke in ununterbrochener 
A rb e it fo rtscha ffen . Ebenso w erden  d ie  nächstliegenden 
n ie d rig e n  Baublocks n iedergerissen, um so das neue Ge 
bä u de  auch s täd tebau lich  und verkehrstechnisch richtig 
e ino rdnen  zu können. D ie in der N ähe  gelegene alte 
M oskw abrücke  w ird  e tw as östlich ve rleg t und neu gebaut. 

Durch d ie  N ie d e rle g u n g  de r zwischenliegenden Bau 
b locke bekom m t de r neue Bauplan eine direkte Bezie 
hung zu dem  ältesten Kern M oskaus —  dem Kreml, er 
a lle  Entw icklungsstufen des russischen Reiches in seinen
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mannigfaltigen Bauten ve rkö rp e rt. D er neue Bau w ird  Podium fü r das Präsidium  von 300 Personen ve rlang t, 
mit dem terrassen förm ig  von d e r M oskw a  her anste igen - w e ite re  P lätze fü r 150 A bgesand te , 150 ausw ärtige  
den Kreml und se iner unteren, g e w a ltig e n  Abschluß- Pressevertreter, 200 fü r  d ie  russischen Presseleute und 
mauer die konkave Flucht am M oskw a flu ß  b ilden . H ie r ein O rches te rp la tz  fü r 300 M usiker mit E rw eiterungs­
liegt wohl e iner d e r w ichtigsten Punkte des Program ms, m ög lichke it au f 500. D azu d ie  verschiedenen N eben- 
Das S tadtbild b e d a rf h ie r sicherlich e in e r besonderen  räum e an V estibü len, Foyers, Restaurations- und Rauch- 
Aufmerksamkeit, denn in den N a ch re vo lu tio n s ja h re n  ist zim m ern, G eschäftsräum e usw. Diese erste G rup p e  von 
schon eine Bausünde W irk lic h k e it g e w o rd e n  —  das sich, Räumen um faß t a lle in  17 000 qm N u tz fläche  —  außer 
gegenüber der Baustelle, a u f den K a im auern  d e r dem Saal.
Moskwa 11 stockig au ftü rm ende  R eg ie rungsgebäude . Der zw e ite  Saal fü r 6000 Menschen soll hauptsächlich

Außer diesen s täd tebau lich  ästhetischen F orderungen Parlam entssitzungen d ienen, m it bequem en Sesseln und 
wies das Programm noch versch iedene Punkte au f, d ie  Pulten sow ie  Bühne, Podium usw. ausgesta tte t sein, um 
wohl als Probleme anzusehen sind. Bisher sind w o h l auch jeg liche  A rt Theater, Konzert, K ino u. dg l. d o rt au f- 
solche V erkehrsan fo rderungen und Raum abm essungen füh ren  zu können. Die Bühne soll das g le ichze itige  A u f- 
von einem geschlossenen G e b ä u d e  nicht ve rla n g t w o r- tre ten  von 500 Menschen e rm öglichen. W e ite r  en thä lt 
den. Ein Saal fü r 15000 und ein z w e ite r fü r  6000 Be-- d ieser Baute il noch Ausste llungsflächen (1500 qm), 
sucher sind die H aup te lem en te  dieses Baukom plexes. Bücherei, Lesesäle usw. (4500 qm). Diese R aum gruppe 
Der größere soll in d e r H auptsache M assenveransta l- um faß t w iede rum  rund 17 000 qm N u tz fläche  —  außer 
tungen dienen, D em onstrie rung  von  indus trie llen  und dem  S aal. Dann fo lg e n  noch k le ine re  Säle m it den Zu­
technischen Errungenschaften, G ro ß k in o v o rfü h ru n g e n , behörräum en , W irtscha fts räum e u. ä. m it zus. e tw a  
Sportaufführungen, D em onstra tionen , E m pfang  von Dele- 5000 qm N u tz fläche .
gationen usw. Zu diesem Zwecke w a r  ein m öglichst ge- V o r kurzem  sind d ie  Ergebnisse b e ka nn tg e w o rde n , 
schlossener Zuschauerkreis erw ünscht, und in d e r M itte  nachdem  das Pre isgericht d re i M on a te  g e a rb e ite t hatte, 
eine Arena. A uß er den Z uschauerp lä tzen  w a r  ein 135 Entw ürfe  w a ren  zum W e ttb e w e rb  e in g e ga n g e n , dazu
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9—11 H ö c h s te  P räm ie
E N TW U R F ,|(
A R C H . G. O. H A M ILTO N  U .S .A .

La g ep lan  '/5 des Grundrisses  
A b b . 10

kommen noch 13 außer W e ttb e w erb  und z w ö lf beson­
ders au fge fo rd e rte  Teilnehm er.

Vor den zw ö lf au fge fo rd e rte n  w urden dre i m it sogen.
„ H ö c h s t e n  P r ä m i e n "  bedacht: Arch. J. W  J o l -  
t o w s k i  (Abb. 1 bis 4), Arch. B. M. J o f a n ,  (Abb. 5 z e w a  (A bb

bis 8), be id e  in M oskau, und Arch. G . O . H a m i l t o n  

U .S . A  (A bb. 9 bis 11).
W e ite r  w u rde n  d re i „ e r s t e  P r ä m i e n '  verteilt an 

M o tto  B: Arch K. S. A l a w j a n a  u. W.  N.  S i m b
12 bis 14); M o tto  „D w o re z  Sowjet": Arch

12—14 H ö c h s te  P rä m ie  
E N T W U R F  A R C H . K. S. ALAW JANA  
U N D  W . N. S IM B IR Z E W A

D o p p e lte r  M a ß s ta b  des G rundrisses  
S a a lg e s c h o ß -G ru n d r iß  und H a u p t s c h n i t t



E rs te  P rä m ie
ENTWURF A RCH. A . F. JU K O W  U N D  \  5

D. N. T S C H E T S C H U L IN A

Grundriß S a a lg esc h o ß  '/, M a ß s ta b  A b b . 16

A- F. J u k o w  u. D. N.  T s c h e t s c h u l i n a  (Abb. 15 
bis 18); M otto  „Tscherw onnii P ra g o r" : Arch. J. N . D o -  
d i z a  u. A.  N.  D u s c h k i n a  (A bb. 19 bis 21).

Fünf „ z w e i t e  P r ä m i e n " :  M o tto  „51 8 " d ie  A rch i­
tektengemeinschaft „ W o p r a "  (sechs A rch .); M o tto  „T r i-  
buna eine G ruppe  von A rch itek tenstuden ten  un ter Füh­
rung von Arch. A. W l a c o w a ;  M o tto  „Bes G o lo w o - 
kruschenia" die Arch. S. M. R o s e n f  e I d , R. O . W  a I - 
l e n b e r g ,  D. C.  M e e r s o n  u. G.  I. W o l f e n s o n ;

L a g e p la n . M a ß s ta b  rd . '/, d e r  A b b . 17

M o tto : „A rb e ite r ,  Bauern, Rotarm isten" Arch. I. G . 
L a n g b a r d ;  M o t to : „ L " : Arch. A lfre d  K ä s t n e r  und 
O ska r S t o  n o r o  w  a.

Fünf „ d r i t t e  P r ä m i e n " :  M o tto : „518/1040": Eine 
S tu d e n ten g ru p pe ; M o tto : „K ra sn a ja  S w e sd a ": Arch.
I. N . L i c h a t s c h e w a ;  M o tto : „15  und S’esd Sow- 
je to w " : D ie A rch ite k ten g ru p pe : G . P. G o l z i n a ,  I. N.  
S o b o l e w a ,  M.  P. P a r u s n i k o w a ;  M o t to : 
„D w o re z " :  Ein A rch itek tenko llek tiv  unter Führung von
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Arch. A. W . K u s n e t z o w ;  M o tto : ,,40": Eine Stu- Jedoch v e rb le ib t noch eine lange  Reihe von Ent- 
den te n g ru pp e : M. F. O l e n n e v a ,  W.  M.  N o w a k ,  w ü rfen , d ie  ein e ingehendes Studium verlangen. Viele 
W e c i l e w a s k o ,  S n a m e n s k o  u. K a r p o w a .  sind a u f re ine r Repräsentationslust aufgebaut, andere 

Außer diesen Preisen w urden noch 60 Entwürfe an- w ie d e r ve rm e iden  jede  g e w o llte  Repräsentation und 
gekauft. Unter diesen befinden sich auch Entwürfe bauen das Haus aus reinen konstruktiven Elementen auf.
e in iger z. Zt. in M oskau a rb e ite n d e r deutscher Archi- M an muß gestehen, daß  diese Projekte die sympa-
tekten, und z w a r: Eine G ruppe  mit W a lte r  S c h w a -  thischsten sind, denn ein solches G e b ä u d e —  aus reinen 
g e n s c h e i d t ,  B e i e r ,  G r a ß h o f f ,  L a u t e r ;  e ine Funktionen und Konstruktionen gebau t —  muß eine Re- 
G ruppe  mit L i e b k n e c h t ,  G e w i n ,  H o r n u n g ,  P räsen ta tion  unserer Zeit sein, w ie  sie wohl kaum besser
E k k e r t und Ing. S c h I e e r ; e ine G ruppe  mit L a n g ,  ausgedrückt w e rde n  kann.
S t e e n  b e r g  (Moskau) und L e h r .  Bei den ernstgem einten  Entwürfen bilden sich zwei

Von den ausländischen Entwürfen, d ie  besonders be- G ru p p e n  heraus. D ie eine b ring t be ide Säle in einem 
stellt w aren , sagt das Preisgericht, daß  sie vie l w e rtvo lles  B aukö rpe r unter und e rre ich t dadurch einen knappen 
M ate ria l gebracht haben. und kom pakten  B aukörper. Ein V orte il dieser Anlagen

Ein G ang  durch die Ausstellung a lle r Entwürfe b ie te t sind auch d ie  g roß en  Freiflächen, d ie  rings um das Ge- 
ein interessantes —  zugleich tragisches Bild. A ußer den bä u de  v e rb le ib e n  und so d ie  Straßen erweitern. Hier­
ausgehängten Entwürfen lieg t noch eine dicke M a p p e  durch ist z w e ife llo s  ein sehr k la re r und freier Verkehr 
aus, in denen Skizzen enthalten sind, d ie  davon  zeugen, m öglich. A bgesehen von e iner Massendemonstration 
daß sie von Händen stammen, die sonst nicht g ew ohn t ist de r no rm a le  V erkehr be i e iner Vollveranstaltung so 
sind einen Bleistift zu führen und vom Bauen etw as zu g e w a ltig , daß  w o h l h ie rfü r n iemals zuviel Freiflächen um 
verstehen. M an erkennt, daß  sich ideo log isch w e ite  das G e b ä u d e  herum  zur V e rfügung  sein dürften. Hierbei 
Kreise der Ö ffen tlichke it mit dem S ow je tpa las t beschäf- muß man noch d ie  v ie len Zubringerverkehrsm ittel be 
tig t haben. Selbst d ie  ausgehängten und beurte ilten  denken : S traßenbahn, A utobus, Auto, Flußverkehrsmittel 
Entwürfe zeigen zu einem großen Teil ein Kuriosum von und in Zukunft d ie  U n te rg rundbahn .
Ideen. W o h l a lle  jemals dagew esenen Stile finden  sich Die a n d e re  G ru p p e  z ieh t be ide  Saalgruppen ausem- 
hier in kitschigen A bw and lungen  und An lehnungen a n d e r, te ils  durch lockere Bebauung verbunden. So ent 
w iede r. Auch vie le P ap ie ra rbe iten , d. h. solche, d ie  ohne steht meist ein fre ie r  P latz, de r w oh l hauptsächlich für die 
jede praktische konstruktive M ög lichke it a u f das Pap ie r G ro ß d e m o n s tra tio n e n  gedach t ist. Einige dieser Gruppen 
gebracht w urden. schaffen e inen a llse itig  um bauten Innenhof. Dies er-

H au p ta n s ic h t, S ch n itte  und Lagep lan

E rste  P räm ie
EN TW U RF ARCH. J. N. D O D IZA  UND A .N . D R U S C H K IN A

h...vk,-A i
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scheint bedenklich, w e il so d ie  Frei­
flächen um das G e b ä u d e  und d ie  
Fläche des Flofes zu sehr ause in ­
andergerissen w erden  und d ie  
Menschenmassen In dem Fdof zu 
sehr zusammendrängt.

Die Prämiierung geschah keines­
wegs in einer e inhe itlichen Linie, 
wie allein d ie  h ie r w ie d e rg e g e ­
benen sechs Entwürfe ze igen . Das 
Preisgericht bezeichnete den Ent­
wurf J o l t o w s k i s  als den in 
allen Teilen am besten ge lungenen 
(Abb. 1 bis 4). Der Entw urf trenn t 
beide Säle vone inande r, schafft 
zwei Innenhöfe; d e r e ine mit 
Säulenportalzugang pa ß t im Um­
riß die G rundriß fo rm  d e r G ru n d ­
stocksbegrenzung an. D er g roß e  
Saal zeigt den geschlossenen Zu­
schauerkreis mit e iner M itte la re n a . 
Beide Säle haben am ph ithea tra lisch  
angeordnete P latzre ihen. M an 
kann den Grundrissen d e r Säle 
bezügl. der g e fo rde rten  Benutz­
barkeit die Q u a litä t nicht a b ­
sprechen. Und d ie  ästhetische 
Seite dieses Projektes?! —  An der 
Ostecke des Grundstückes le ite t ein 
„neuer Kremlturm" zu der Flucht de r 
alten Kremlmauer über. W e ite r  
möchte ich hier nur den ersten A b ­
satz des Programms fo lg e n  lassen: 

„Der A ufbau des Rätepalastes 
ist ein großes politisches, tech­
nisch-wirtschaftliches und a rch i­
tektonisches Ereignis, das unsere 
Epoche, die den W ille n  de r W e rk -

E N T W U R F  PRO F. D R .-IN G . E. H. PO E LZIG , BERLIN  
G ru n d riß  1 :4 0 0 0 , L ä n g s s c h n itt 1 :2 8 0 0

Phot. A rthur Köster, B erlin -L ich terfe lde
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tä tigen  zum A u fbau  des Sozialismus hat, charakteris ie r . 
Der C harakte r des G ebäudes, seine E igentüm lichkeiten, 
stellen den Erbauer vor so ungew öhnliche A u fg a b e n , 
daß  ihre Lösung seitens jeg licher G ruppen von Pers° nen 
unmöglich ist. Dem Rätepalast seinen richtigen Inhalt zu 
verleihen, das Funktionieren des G ebäudes in Ü be re in ­
stimmung mit seinem Zweck gut zu organ is ie ren, dem 
G ebäude  eine sein W esen ideologisch am klarsten un 
genauesten ausdrückende G esta ltung zu verle ihen, ist 
Sache a lle r lebendigen schöpferischen K räfte der S ow je t­

ö ffentlichke it." ! ! !
Der Entwurf J o f a n s  (Abb. 5 bis 8), der als zw e it­

bester rang ie rt, ze ig t dieselben G rundzüge. Im großen 
Saal kann das gestühlte Parkett verschoben w erden , um 
an seiner Stelle der M itte la rena  Platz zu machen.

Das Projekt des Am erikaners H a m i l t o n  (Abb. 9 
bis 11) läßt im G esam taufbau be ide  Säle gleich w ichtig  
erscheinen und dezentra lis ie rt den Zu- und A bgangs 
verkehr vollkom m en. Und w ie  ist das äußere Bild mit 
dem Ausdruck des au fbauenden Sozialismus in E inklang 
zu b ringen? ! —  Zu bemerken ist noch, daß  sich in dem 
hochgezogenen M itte lte il über de r D urchfahrt zwischen 
den beiden S aa lgruppen B ib liothek, Lesesäle usw. be ­

finden.
Der mit der ersten Prämie bedachte Entwurf der Arch. 

J u k o w  und T s c h e t s c h u l i n a  (Abb. 15 bis 18) 
unterscheidet sich in seiner A nordnung  au f dem G ru n d ­
stück w enig  von dem Entwurf Joltowskis. H ie r lieg t de r 
kleine Saal dem Stadtkern am nächsten. Der g roße 
Saal ist in seinen Abmessungen sehr knapp, d a fü r  sind 
abe r dre i —  wenn auch schmale —  Ränge no tw e nd ig  
gew orden. Die Benutzbarke it des Saales fü r d ie  ge ­
fo rde rten  Zwecke erscheint durchaus gut. Und d ie  
Architektur?!

Der Entwurf der Arch. A l a w j a n a  und S i m b i r - 
z e w a  (Abb. 12 bis 14) ze ig t d ie  A u flösung in zw e i ganz  
getrennte G ebäudeg ruppen , w o b e i ein g ro ß e r fre ie r 
Platz verb le ib t. Der g roße Saal —  mit e iner Kuppel 
überdacht —  ze ig t am phitheatra lisch a ngeo rdne te  
Plätze bei kürzestem A bstand der letzten S itzre ihe vom 
Podium. Das A m ph ithea te r reicht schon bis in den Fuß

d e r Kuppel h inau f. D a rüb e r sind noch zwei —  nicht 
a llzu  b re ite  —  Ränge angeo rdne t. Die Außenwand 
h in ter dem  Podium lä ß t sich ha rm on ikaa rtig  öffnen, das 
Podium um drehen und versenken, so daß dem Publikum 
der Blick übe r den ganzen  Platz fre igegeben ist, von wo 
d ie  D em onstra tionen  a u f das Publikum zu marschieren 
und dann unter dem  A m ph ithea te r her abziehen — 
und z w a r s trah le n fö rm ig , was hier verkehrstechnisch 
zw e ife llo s  beachtlich ist. Der äußere Aufbau erscheint 
h ie r ohne vie l A u fhebens dem Zwecke entsprechend, je­
doch e rfo rd e rt d ies w iederum  kühne Anforderungen an 
d ie  Konstruktion.

Der le tz te  de r ersten sechs Entwürfe (Abb. 19 bis 211 
ist zw e ife llo s  sehr sympathisch. Ein knapper, kompakter 
Baukörpe r, b e id e  Säle durch d ie  Doppelbühne mitein­
a n d e r ve rbunden . D ie Säle b e ide r amphitheatralisch 
m it nur e inem , sehr schmalen Rang. Zwischen den beiden 
n ie d rig e n  S aa lkö rp e rn  d e r hochgezogene lange Bau­
kö rpe r, de r säm tliche N ebenräum e, die kleinen Säle, die 
B ib lio thek, Lesesäle usw. en thä lt. Das äußere Bild ver­
m eidet jeden A u fw a n d  und g ib t sich mit dem Eindruck 
der Baumassen au f G rund  re ine r Funktionen und Kon­
struktionen zu frie d e n . A ußerdem  hat dieses Projekt 
zw e ife llo s  bedeu tende  w irtschaftliche Vorte ile , wenn man 
an d ie  Bühne m it den zugehö rigen  Räumen denkt, an 
d ie  üb rigen  W irtscha fts räum e fü r be ide Bauelemente, an 
knappste  Baum itte l und endlich noch an die gemeinsame 
B enu tzba rke it zu g le icher Zeit. W enn hier die Kon­
struktion e iner schalld ichten Zw ischenwand zwischen den 
be iden  Sälen ge lin g t, so e rg ib t sich die Möglichkeit, in 
e inem  rings geschlossenen Zuschauerkreis rd. 21 000 Zu­
schauer be i e ine r gem einsam en Benutzung der beiden 
Säle un te rzub ringen .

Die h ie r g e ze ig ten  Entw ürfe m ögen den Lesern einen 
E inblick in diesen in teressanten W e ttbew erb  bieten. Viel­
le icht b ie te t sich G e legenhe it, aus der Fülle der noch ver­
b le ibenden  Pro jekte d ie  interessantesten, auch in tech­
nischer Beziehung, e inm a l gegenüberzustellen. —

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  Zu den 
Entw ürfen d e r besonders au fge fo rd e rte n  deutschen Archi­
tekten fügen  w ir  noch den Entwurf von Prof. Dr.-Ing. 
E. h. P o e I z i g in den A bb . 22 bis 25 bei. —

WICHTIGE HÖCHSTGERICHTLICHE ENTSCHEIDUNGEN
O b e rve rw a ltu ng sg e rich t w ies a b e r d ie  Rechtsbeschwerde 
zurück und füh rte  u. a. aus, nach der Novelle  von 1930 
zu r G e w e rb e s te u e rve ro rd n u n g  e rfo lg e  Befreiung nur für 
d ie  Ausübung eines de r reinen Kunst oder Wissenschaft 
gew idm e ten  fre ien  Berufs. Ein der reinen Kunst oder 
W issenschaft ge w id m e te r künstlerischer Beruf liege dann 
vor, w enn  er sich au f schöpferische Tätigkeit beschränke. 
W ä h re n d  früh e r B e fre iung  von der G e w e rb e ste u e r auch 
g egeben  gewesen sei, wenn zu der schöpferischen Tätig­
keit e ine gew erb liche  T ä t ig k e it  h in zu g etre ten  sei, müsse 
sich nach de r N o v e lle  von 1930 eine Künstlerische Tätig­
ke it a u f das Schöpferische beschränken, um gewerbe­
steuerfre i zu sein. Daß sich d ie  Tätigkeit von M. aut 
das Schöpferische beschränke, könne aber_ nicht an­
genom m en w e rden . Zu der schöpferischen Tätigkeit des 
k la g e n de n  A rch itek ten  tre te  e ine technische Tätigkeit hin­
zu, we lche nicht mehr als künstlerisch anzusehen sei. tm 
W e rk  de r re inen Kunst könne nicht angenom m en werd®A 
w enn Entw ürfe  von Arch itekten in Frage kommen, sie be 
schränken sich nicht led ig lich  au f das rein Schöpferisch i . 
Für diese A uffassung  sprechen auch die Y°Js°3rii \ en on, 
R eichsbewertungsgesetzes. (Aktenzeichen: VIII. G. 5t. z. o ■'

O . M e l d n e r ,  Berlin.

Baukünstler und Gewerbesteuer. Entscheidung des 
O berverw altungsgerich ts. Der bekannte  Berliner A rch i­
tekt, D ipl.-Ing. Erich M., w a r fü r 1930 nach einem G e ­
w e rbee rtrag  von 135 000 RM mit einem S teue rg rundbe trag  
von 2540 RM zur G ew erbeertragssteuer v e ra n la g t w o r ­
den. M. un terhä lt ein großes Büro, in welchem  u. a. 
16 Architekten tä tig  sind. Die Einnahmen sind zum 
größ ten Teil fü r ausgeführte Bauten, zu einem kle ineren 
Teile fü r Entwürfe, d ie  nicht ausgeführt w o rde n  sind, e r­
z ie lt w o rde n ; ein Betrag von 8700 RM e n tfä llt a u f schrift­
stellerische Tätigkeit. M. hatte seine V e ra n la gu n g  zur 
G ew erbesteuer nach erfo lg losem  Einspruch mit der Be­
rufung angefochten und betont, er sei re iner Baukünstler 
und unterliege als solcher nicht de r G ew erbesteuerp flich t. 
Der G ewerbesteuerberufungsausschuß setzte den S teuer­
g rundbe trag  etwas herab  und hob hervor, d ie  E innahmen 
aus schriftstellerischer Tätigke it seien g e w e rbes teue rfre i; 
hingegen sei d ie  übrige  T ä tigke it von M. gew erbes teue r­
p flich tig ; von e iner Ausübung der reinen Kunst o d e r 
W issenschaft gem äß § 3 (2) der N ove lle  zu r G e w e rb e ­
steuerverordnung vom A p ril 1930 könne keine Rede sein 
Diese Entscheidung g r iff  M. mit der Rechtsbeschwerde 
beim O berverw a ltungsgerich t an und behaup te te  wenn 
die von ihm gemachten Entwürfe fü r G eschäftsgebäude 
Hotels, W arenhäuser usw. auch praktischen Zwecken 
dienen, so h indere dieser Umstand nicht, e ine T ä tigke it 
anzunehmen, der der reinen Kunst gew idm et sei. Dos

N a c h s c h r i f t  d e r  S c  h r  i f t  I e i t u n g. Dem Ver­
nehmen nach sind auch andere  bekannte Bauku 
je tz t zu r G e w e rb e s te u e r v e ra n la g t worden.
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